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Einleitung 1

1 Einleitung 

„Wechselseitige Kooperation kann stabil sein relativ zur Gegenwart, wenn die Zukunft hinrei-

chend wichtig ist“ (AXELROD 2000: 113). 

In Zeiten wirtschaftlicher und politischer Umbrüche, der Globalisierung und des demographi-

schen Wandels wird es wichtiger, dass Raumplanung nicht mehr nur in althergebrachten 

Mustern und starren administrativen Grenzen wirkt. Auf neue Herausforderungen und verän-

dert raumbedeutsame Rahmenbedingungen müssen die Akteure der räumlichen Planung 

flexibel reagieren und dabei Möglichkeiten finden Vorteile für ihre Region zu etablieren. Städ-

te und Stadtregionen spielen dabei als Motoren der regionalen Entwicklung eine zunehmend 

bedeutendere Rolle und sollen die ökologischen, ökonomischen und sozialen Systeme nach-

haltig entwickeln.  

Vernetzung (Networking), (inter-)kommunale Kooperation oder regional Governance sind 

planerische und politische Ansätze mit denen in diesem Kontext gearbeitet wird. 

Insbesondere in den vom wirtschaftlichen und industriellen Zusammenbruch und der damit 

verbundenen Abwanderung betroffenen Regionen Ostdeutschlands werden Wege gesucht 

Strukturen zu schaffen und nachhaltig zu verbessern. Trotz zahlreicher Programme und 

Maßnahmen auf EU-, Bundes- und Länderebene, die eingeführt wurden um auf die Heraus-

forderungen des strukturellen- und demographischen Wandels in den neuen Bundesländern 

zu reagieren, führen von oben oktroyierte Strategien häufig nicht zum geplanten Erfolg. Dies 

beruht auf der räumliche Undifferenziertheit bei der Anwendung der eingesetzten Mittel so-

wie auf der zum Teil fehlende Beachtung endogener Raumpotentiale durch zentrale Steue-

rung. Allerdings findet seit einigen Jahren diesbezüglich ein Umdenken in der Raumplanung 

statt. Der Staat zieht sich mehr und mehr als handelnder Akteur zurück und übernimmt die 

strategische Steuerung, in dem er andern gesellschaftlichen Akteuren Arenen schafft um 

Probleme untereinander zu verhandeln (Knieling, 2000: 17). Eine zunehmend wichtige Rolle 

spielen regional angepasste und informelle Instrumente der Planung, wie z.B. Modellvorha-

ben des Bundes, Regionale Entwicklungskonzepte, integrierte Stadtentwicklungskonzepte 

sowie regionale und interkommunale Kooperationen (BBR, 2007: 4,  PAWLETA, 2008: 2ff). 

In den neunziger Jahren erstmals erprobt, stellen Städtenetze in Deutschland aktuell eine 

verbreitete Form interkommunaler Kooperation dar. Neben theoretischen Beschreibungen 

und organisatorischen Grundmustern fehlen allerdings maßgeblich Erkenntnisse über Funk-

tions- und Wirkungsweise von Städtekooperationen. Ferner fehlen konkrete Ergebnisse, in-

wieweit dieses raumplanerische Instrument hinsichtlich der demographischen Veränderun-

gen eingesetzt wird und was dadurch erreicht werden kann. 



Einleitung 2

Hohe Arbeitslosigkeit, stetig abwandernde Fachkräfte und sinkende kommunale Einnahmen 

stellen Probleme dar, von denen insbesondere die mittleren und kleineren Kommunen in den 

neuen Bundesländern betroffen sind. Zurückzuführen ist dies unter anderem auf den Wegfall 

von Kreissitzfunktionen und landwirtschaftlichen Arbeitsplätzen nach 1990 (Hannemann, 

2003 in: Burdack: 2007: 34) 

Während sich die Lage vieler ostdeutscher Großstädte, aufgrund vergleichsweise hoher fi-

nanzieller Zuweisungen aus Bundes- und Landesmitteln, öffentlicher Arbeitgeber (Verwal-

tungen, Universitäten, Krankenhäuser) und der zum Teil gesteuerten Ansiedlung großer Un-

ternehmen (z.B. Automobilindustrie) in den letzten Jahren auf dem Weg der Stabilisierung 

befindet, gerieten kleinere und peripher gelegene Städte zunehmend ins Hintertreffen (vgl. 

HERFERT, 2009).  

Vor diesem Hintergrund zeigt die vorliegende Arbeit auf, wie Städte mittlerer und kleinerer

Größe in schrumpfenden Regionen Ostdeutschlands (vgl. auch Abb. 3)  im Rahmen freiwilli-

ger Städtekooperationen auf die genannten Problemfelder reagieren.  

Anhand von Literaturrecherche, einer standardisierten schriftlichen Befragung und darauf 

aufbauenden problemzentrierten Experteninterviews wurden einzelne Kooperationen in den 

neuen Bundesländern untersucht, um unterschiedliche Herangehensweisen sowie Stärken 

und Schwächen bei Planung und Umsetzung der Kooperationsziele zu verdeutlichen. Unter-

suchte Städtekooperationen stellen im Sinne der Forschungsfragen (vgl. Kap. 1.2) keine 

Fallbeispiele dar, welche einzeln betrachtet werden. Vielmehr soll die Gesamtheit der Unter-

suchungsergebnisse dazu dienen den Städtekooperationsansatz in der Praxis zu bewerten. 

Im folgenden Abschnitt wird die Zielsetzung der Untersuchung näher formuliert. 

1.1  Fragestellung und Zielsetzung 

Eine gute Problemdefinition und die Herausarbeitung der richtigen Fragestellungen sind häu-

fig schon die halbe Miete einer wissenschaftlichen Arbeit (FÜRST & SCHOLLES, 2001: 102). 

„Grundzug der Wissenschaft ist, alles in Frage zu stellen, denn nur dadurch entsteht die 

Herausforderung, Neues zu entwickeln“ (ebd.). 

BRÖSSE (1982 in: GLEISENSTEIN, 1997: 46) stellt fest, dass die Bedeutung der Ziele der 

Raumordnungspolitik für eine Städtevernetzung schwierig einzuordnen - da nicht operational 

formuliert - sind. Somit handelt es „sich nur um Leerformeln, die dadurch gekennzeichnet 

sind, dass die Zieldefinitionen eine empirische Überprüfung der Zielerreichung nicht zulas-

sen“ (ebd.: 46). Diese These verdeutlicht die Schwierigkeiten der Messbarkeit und Überprüf-

barkeit der tatsächlich durch die Kooperation erreichten Ergebnisse und begründet die Wahl 

qualitativer Methoden für das Forschungsfeld. 



Einleitung 3

Im Rahmen dieser Arbeit wird untersucht, wie die raumordnerische Konzeption bzw. das 

informelle Instrument „Städtenetz/Städtekooperation“ 1  in schrumpfenden Regionen Ost-

deutschlands eingesetzt wird. Dabei sollen insbesondere die Arbeit und Wirkungsweise von 

Städtekooperationen dargelegt werden. Ferner geht es darum aufzuzeigen, welche Möglich-

keiten sich durch die kooperative Vernetzung von Städten auf regionaler Ebene ergeben. 

Folgenden Fragen sollen zur Konkretisierung des Forschungsthemas dienen: 

- Warum gründen sich Städtekooperationen? 

- Wie arbeiten die Städte und deren Akteure in den Städtekooperationen? 

- Werden im Rahmen der Kooperationsarbeit Maßnahmen bezüglich der Folgen des 

demographischen Wandels getroffen? 

- Was wurde erreicht und wo sind die Grenzen der Kooperation? 

- Welche Möglichkeit bieten endogenen Potentiale und wie sollen diese entwickelt 

werden? 

Bevor die genannten Fragen beantwortet werden können gilt, es herauszufinden wie beste-

hende Städtekooperationen aufgebaut und organisiert sind und welche Akteure auf den ein-

zelnen Arbeitsebenen wirken.  

Am Beginn der Literaturanalyse und der fortschreitenden Auseinandersetzung mit dem The-

ma stehen Vermutungen, Vorüberlegung und Vorurteile. Daraus entwickeln sich Annahmen, 

die im weiteren Forschungsverlauf bestätigt oder widerlegt werden können. Wichtig für die 

Forschung ist, dass die generierten Annahmen nicht den Blick des Forschers auf das For-

schungsfeld einengen und dadurch mögliche Antworten auf die Forschungsfragen aus-

schließen (LAMNEK, 2005: 74ff). Der Standpunkt, dass die Überprüfung von Forschungshypo-

thesen vornehmlich quantitativen Forschungsverfahren vorbehalten ist, während qualitative 

Forschung ausschließlich dazu dient neue Hypothesen zu generieren, wird heute kaum noch 

vertreten. Qualitative Verfahren gelten heutzutage ebenfalls als eigenständige, leistungsfähi-

ge Verfahren zur Hypothesenüberprüfung (DIEKMANN, 2009: 531f). Vor diesem Hintergrund 

sollen neben der Beantwortung der oben gestellten Fragen, die folgenden (kritischen) An-

nahmen überprüft werden: 

- Städtekooperationen in den neuen Bundesländern entstehen aufgrund struktureller 

Problemlagen und (befürchtetem) Imageverlust. 

                                           
1 Beide Begriffe werden in der Arbeit synonym verwendet (vgl. Kap. 2.4.2). 


